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Herausforderungen des digitalen Lernens in Zeiten von 
Corona – Einblicke in das Peer-Mentoring Programm 
OSKA an der Universität Osnabrück 
 
Miriam Lotze und Thea Nieland 

1. Einordnung und Problemaufriss 

„Und grade in Coronazeiten habe ich das Gefühl, dass die Uni nicht exis-
tiert […] also nicht physisch, und man Leute nur online sieht so […] weiß 
nicht“ (O_17) 

Dieses Zitat einer teilnehmenden Mentorin im OSKA-Mentoringpro-
gramm für Studienanfänger*innen1 zeigt die subjektiv wahrgenommene Dis-
tanz einer Studentin zu ihrer Universität und den fehlenden direkten Kontakt 
mit Mitstudierenden und Lehrenden in den Räumlichkeiten der Universität. 
Der Bezug zur Universität – so eine Lesart dieses Zitats – gerät aus dem Blick-
feld und das Zugehörigkeitsgefühl zur Universität als solcher schwindet. Auf 
der Grundlage anekdotischer Evidenz kann davon ausgegangen werden, dass 
diese Wahrnehmung innerhalb der Studierendenschaft an vielen Universitäten, 
in denen die Präsenzlehre die reguläre Norm der Lehre darstellt, geteilt wird.  

Was also löst digitale Lehre im Hinblick auf das Zugehörigkeitsgefühl von 
Studierenden aus, welche Herausforderungen ergeben sich gerade zu Studien-
beginn für das im digitalen Raum verortete Lernen? Welche Herausforderun-
gen ergeben sich auch und gerade für Studierende, die mit Blick auf ihre sozi-
ale Herkunft oder den Migrationshintergrund laut aktueller Forschung (vgl. 
Kracke et al. 2018, Lotze & Wehking 2021, Miethe et al. 2014, SVR 2017) per 
se eine Vielzahl an Herausforderungen beim Studieneinstieg zu bewältigen ha-
ben?  

Die Universität Osnabrück hat für das Wintersemester 2020/21 nach einer 
Lösung für die in Folge der „Distanzlehre“ anzunehmenden Herausforderun-
gen für Studienanfänger*innen gesucht und ein fachbereichübergreifendes, 
universitätsweites Mentoringprogramm aufgelegt. Der vorliegende Beitrag 
widmet sich der Frage, inwiefern Peer-Mentoring einen Beitrag leisten kann, 
Studierenden ein soziales Netzwerk zur Verfügung zu stellen, um an der Uni-
versität anzukommen und ein Zugehörigkeitsgefühl entwickeln zu können. 
Konkret werden hierzu die Herausforderungen des digitalen Lernens im Stu-
dium beleuchtet, welche insbesondere fehlende Kontakte zur Universität und 

 
1 OSKA steht als Akronym für Osnabrücker Kommiliton*innen für StudienAnfänger*innen. 
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Kommiliton*innen betreffen. Anschließend wird Peer-Mentoring als ein In-
strument zur Förderung der sozialen Integration in das Studium dargestellt, be-
vor als Anwendungsbeispiel das OSKA-Mentoringprogramm vorgestellt wird. 
Es folgt die Beschreibung der qualitativen und quantitativen Begleitforschung 
zur Wirkung des Mentorings. Abschließend werden die Implikationen des 
Mentorings für die Gestaltung der Studieneingangsphase herausgestellt. 

2. Herausforderungen des digitalen Lernens im Studium 

Die Hochschullehre einer auf Präsenz ausgerichteten Universitätskultur ist 
zwangsweise durch die Corona-Pandemie stark beeinträchtigt worden. Bis da-
hin war die digitale Lehre vielerorts ein Randthema (Kerres et al. 2010, S. 141). 
Nur ein Bruchteil von Lehrenden an deutschen Universitäten nutzte vor der 
Verlagerung der Lehre in den digitalen Raum regelmäßig Blended-Learning-
Ansätze oder hatte ein breites Spektrum an digitalen Tools in das Lehrreper-
toire integriert (Persicke & Friedrich, 2016). Entsprechend brachten die Lehr-
personen auch nur eingeschränkt Erfahrungen mit, Kommunikation und Inter-
aktion in digitalen Lernräumen zu fördern. Auch für Studierende stellte die 
Corona-Pandemie eine Umstellung dar: Sie verloren die Universität als Lern-
raum und Ort der sozialen Vernetzung. So schätzen Studierende in einer breit 
angelegten Studie (Marczuk et al. 2021)2 die Kontaktmöglichkeiten zu Kom-
militon*innen und Lehrenden in der digitalen Lehre als z.T. deutlich schwieri-
ger ein. Aus diesem Befund kann geschlossen werden, dass das digitale Stu-
dium die Anbindung an und die Identifikation mit der Universität erschwert. 
In Folge fehlender Kontakte wird auch die Bewältigung von Lernstoff und die 
selbstständige Strukturierung des Tages von den Studierenden vermehrt als 
Herausforderung genannt. Das eingangs angeführte Zitat und die Daten dieser 
Studie verweisen darauf, dass das für den Studienerfolg als so zentral erachtete 
Zugehörigkeitsgefühl, der ‚Sense of Belonging‘ (SoB), im Rahmen der digita-
len Lehre schwerer hergestellt werden kann. 

Strayhorn (2018, S. 4) beschreibt den SoB als “students’ perceived social 
support on campus, a feeling or sensation of connectedness, and the experience 
of mattering or feeling cared about, accepted, respected, valued by, and im-
portant to […] others on campus such as faculty, staff, and peers”. Das Konzept 
des SoB verbindet also die äußere Komponente der akademischen Integration 

 
2 Datengrundlage bildet die Online-Befragung „Studieren in Zeiten der Corona-Pandemie“, zu der 

192.000 Studierende eingeladen wurden und ca. 28.600 Studierende im Sommersemester 2020 
(15. Juni bis 10. August 2021) teilgenommen haben. Die Studierenden stammten aus 23 
Hochschulen unterschiedlichen Typs in Bezug auf Hochschulart, Fächerspektrum und der 
regionalen Verteilung. (Marczuk et al. 2021) 
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mit der inneren Komponente der sozialen Eingebundenheit und deren intrapsy-
chischen Wirkungen auf das Individuum (Zugehörigkeit, Wohlbefinden, 
Selbstwirksamkeit, etc.) (Burfeind et al. 2021). 

Der SoB gilt im Hochschulkontext demnach auch als ein Prädiktor für Stu-
dienerfolg – vulnerable Studierendengruppen, sogenannte non-traditionals, ha-
ben insgesamt einen generell/prinzipiell geringer ausgeprägten SoB (Johnson 
et al. 2007, Hurtado & Carter 1997). Zu vulnerablen Studierendengruppen zäh-
len z.B. Studierende, die in erster Generation und/oder mit Migrationshinter-
grund studieren. Marczuk et al. (2021) stellen zudem heraus, dass eine ver-
schlechterte individuelle Lernsituation Auswirkungen auf den weiteren Ver-
lauf und die Fortführung des Studiums haben. Entsprechend lag auch die Stu-
dienabbruchintention in den pandemiebedingten ‚Digital- bzw. Hybrid-Semes-
tern‘ deutlich höher (Lörz et al., 2021). 

Die soziale Integration ist also ein wichtiger Faktor für die individuelle 
Lernsituation. Im Folgenden wird daher der Ansatz des Peer-Mentoring als ein 
Instrument vorgestellt, um den pandemiebedingten Herausforderungen des 
Studiums zu begegnen. 

3. Peer-Mentoring als Instrument der sozialen Integration in 
der Studieneingangsphase 

Peer-Mentoring hat in vielfältiger Weise Einzug in die Hochschullandschaft 
gehalten. Es ist als integraler Bestandteil im Sinne des Service Learning in 
verschiedenen Phasen des student life cycle oder in die Nachwuchsförderung 
implementiert worden (Brocke et al. 2017). Peer-Mentoring wird in diesem 
Beitrag als ein Ansatz zur Förderung der sozialen und akademischen Integra-
tion in der Studieneingangsphase verstanden.  

Nach Fuge (2020, S. 83) wird mit Peer-Mentoring „ganz allgemein ein 
pädagogisches Prinzip der gegenseitigen Unterstützung beschrieben. […] Un-
ter Mentoring wird traditionell eine zwischenmenschliche Beziehung verstan-
den“. Mentor*innen übernehmen die Rolle der ‚älteren, erfahreneren‘ Person 
und stehen als Freund*in und Berater*in zur Verfügung.  

Ziel des Peer-Mentorings in der Studieneingangsphase ist die Weitergabe 
(informeller) Erfahrungen sowie die (akademische) Sozialisation und (psycho-
)soziale Unterstützung (Fuge 2017, S. 111). Die Ansprache der Peer-Men-
tor*innen ist niedrigschwellig und informell möglich, sodass die Unterstüt-
zung von den Mentees unmittelbar eingeholt werden kann. Gleichzeitig bietet 
das Peer-Mentoring ein Identifikationsmoment für die Mentees und dient als 
Verbindung zwischen Individuum und Institution, wodurch das Zugehörig-
keitsgefühl zur Universität gestärkt werden kann und die soziale Integration 
gefördert wird. Insbesondere für Studierendengruppen, die innerfamiliär kaum 
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von Vorerfahrungen mit akademischer Bildung profitieren können, bieten 
Mentoringprogramme niedrigschwellige Orientierung im akademischen Kon-
text (vgl. Buse et al. 2017).  

4. Das OSKA-Mentoringprogramm 

Ein Beispiel für ein solches Peer-Mentoring ist das OSKA-Mentoringpro-
gramm, in dem Studierende eines höheren Semesters als Mentor*innen für 
Erstsemesterstudierende eingesetzt werden. Übergeordnetes Ziel des OSKA-
Mentoringprogramms war es, den spezifischen Herausforderungen durch das 
digitale und hybride Studium für Studienanfänger*innen durch eine persönli-
che Begleitung und Unterstützung entgegenzutreten. Um allen Studienanfän-
ger*innen eine*n Mentor*in anbieten zu können, wurde das Mentoring in 
Kleingruppen (1:4) organisiert. Dabei wurden die Mentor*innen über alle 
Fachbereiche der Universität rekrutiert und erhielten einen Vertrag mit einer 
Vergütung als studentische Hilfskraft. Die Studienanfänger*innen haben mit 
ihren Immatrikulationsunterlagen Informationen zum Mentoringprogramm er-
halten und konnten sich über das universitätsinterne Studienmanagementsys-
tem freiwillig für das Mentoring anmelden. Neben der Bildung sozialer Netz-
werke für die Studienanfänger*innen, sollten die OSKA-Mentor*innen insbe-
sondere bei der Studienorganisation, dem Selbst- und Zeitmanagement, dem 
Zurechtfinden in der universitären Infrastruktur und dem Umgang mit den di-
gitalen Tools im hybriden Studium unterstützen. Die Mentor*innen dienten 
hierbei als Schnittstelle zu universitären Beratungs- und Unterstützungsange-
boten. Die Idee war, durch festgelegte Kleingruppen auch einen persönlichen 
Kontakt im Fall von Kontaktbeschränkungen aufrechterhalten zu können. 

Im Wintersemester 2020/21 haben so insgesamt 1.614 Erstsemesterstudie-
rende Unterstützung durch eine*n von 410 Mentor*innen erhalten, was in etwa 
der Hälfte aller Studienanfänger*innen an der Universität Osnabrück ent-
spricht. Sowohl die Gruppe der Erstsemesterstudierenden als auch die der 
Mentor*innen bestand mehrheitlich aus weiblichen Studierenden (beide 68 
%). 

Der Zeitraum des Mentoringprogramms war auf ein Semester angesetzt. 
Zunächst wurden die Mentor*innen mit einer Schulung im Blended-Learning-
Konzept auf ihre Rolle als Mentor*innen vorbereitet. In einer synchronen Sit-
zung wurden als Auftakt gemeinsam Erwartungen und Anforderungen an die 
Mentor*innen reflektiert. Im Anschluss sollten je nach individuellen Vor-
kenntnissen asynchrone Lernmodule zu vier Themen bearbeitet werden (Sen-
sibilisierung für Heterogenität der Studierendenschaft, Infrastruktur der Uni-
versität, Kommunikation und Beratung, Zeit- und Selbstmanagement). Ziel 
war es, die Mentor*innen sowohl für die heterogenen Bedarfe der Zielgruppe 
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zu sensibilisieren (z.B. First Generation-Studierende oder Studierende mit 
Migrationshintergrund) als auch ihnen konkrete Methoden und Informationen 
an die Hand zu geben, um das Mentoring individuell passend gestalten zu kön-
nen. Im Anschluss fand das automatisierte Matching von Erstsemesterstudie-
renden zu ihren Mentor*innen statt. Ausschlaggebend für die Zuordnung wa-
ren das Studienfach und eventuelle Präferenzen im Hinblick auf bestimmte 
Kriterien (z.B. Geschlecht, Migrationshintergrund, Studierende mit Kind, First 
Generation-Studierende). Nach dem Matching lag es in der Verantwortung der 
Mentor*innen, die zugeordneten Mentees für ein strukturiertes Erstgespräch 
zu kontaktieren, in dem die gegenseitigen Erwartungen und Wünsche geklärt 
werden sollten. Das eigentliche Mentoring lag dann in der Hand von Men-
tor*innen und Mentees und war entsprechend sehr unterschiedlich gestaltet. 
Vor dem Hintergrund des Lockdowns im Wintersemester 2020/21 fanden 
Treffen in Präsenz vornehmlich zu zweit und draußen statt, z.B. für einen Spa-
ziergang. Im Online-Kontext gab es darüber hinaus viele kreative Lösungen, 
um in Kontakt zu bleiben (z.B. regelmäßige Sprechstunden, gemeinsame Kaf-
feerunden, Spiele- oder Kochabende online) – ganz nach Bedarf und Themen 
in den jeweiligen Kleingruppen. Das Mentoring wurde im Laufe des Semesters 
von der Projektleitung durch zwei Supervisionen für die Mentor*innen beglei-
tet. Ziel der Supervisionen war, den Austausch über das Mentoring in Peer-
Gruppen zu ermöglichen und Best Practices zu teilen. Für den formalen Ab-
schluss des Mentorings wurde eine Online-Veranstaltung per Livestream or-
ganisiert, in der die Evaluationsergebnisse zurückgespiegelt (z.B. in Hinblick 
auf die Zufriedenheit), symbolisch Teilnahmebescheinigungen übergeben und 
den Teilnehmenden die Gelegenheit geboten wurde, sich gegenseitig gute 
Wünsche mit auf den Weg zu geben. 

5. Darstellung der Evaluation und Ergebnisse 

Um die Wirkung des OSKA-Mentoringprogramms zu erfassen, wurde das Pro-
gramm systematisch evaluiert. Um Veränderungen bei den teilnehmenden 
(Erstsemester-)Studierenden im Verlauf identifizieren zu können, nahmen sie 
im Prä-/Post-Design an einer standardisierten Online-Befragung teil. Die Fra-
gebögen wurden in SoSci-Survey umgesetzt und zu zwei Zeitpunkten (Novem-
ber: prä, Februar: post) an alle Teilnehmenden verschickt. Die Evaluation war 
freiwillig. Als Anreiz für die Teilnahme wurden 25 Gutscheine für den Unis-
hop verlost.  

In der Evaluation wurde u.a. das Zugehörigkeitsgefühl zur Universität und 
Kommiliton*innen, die Wahrnehmung der Mentoringbeziehung und der sub-
jektive Studienerfolg erfasst. Im Fokus dieses Beitrags steht das Zugehörig-
keitsgefühl zu Kommiliton*innen, das mit vier Items auf einer Skala von 
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1 = „stimme gar nicht zu“ bis 5 = „stimme voll und ganz zu“ nach Meeuwisse 
et al. (2010) erhoben wurde (z.B. „Ich habe engen Kontakt zu meinen Kommi-
liton*innen“). Um Mittelwertunterschiede im Laufe des Semesters bestimmen 
zu können, wurden t-Tests für verbundene Stichproben über die beiden Erhe-
bungszeitpunkte hinweg berechnet. Neben der Gesamtstichprobe wurden hier 
auch spezifische Studierendengruppen getrennt betrachtet (First Generation-
Studierende und Studierende mit Migrationshintergrund). Darüber hinaus 
wurde anhand bivariater Korrelationen zu beiden Zeitpunkten geprüft, ob die 
Stärke des Zugehörigkeitsgefühls mit demographischen Variablen zusammen-
hängt. 

Um die Wirkung des Mentorings in der Tiefe verstehen zu können, wurden 
neben der quantitativen Evaluation qualitative Interviews mit Mentor*innen 
und Mentees zum Abschluss des Mentorings durchgeführt. Hier wurde der 
Frage nachgegangen, wie die Unterstützung durch die Mentor*innen wahrge-
nommen wurde und welche Kompetenzen die Mentor*innen in ihrer Tätigkeit 
erwerben und erweitern konnten. Die Interviews wurden transkribiert und in-
haltsanalytisch nach Mayring (2015) ausgewertet. Die Aussagen der teilneh-
menden Studierenden wurden induktiv und deduktiv kategorisiert. Die zentra-
len Kategorien „Motivation“, „Erwartungen“, „eingeforderte Unterstüt-
zung/Themen“, Kompetenzen“, „Beziehung zu Mentees/Mentor*in“ sowie 
„Integration in Angebote der Studieneingangsphase“ sind aus der Auswertung 
hervorgegangen. Bei den befragten Mentees konnte die Kategorie „eingefor-
derte Unterstützung/Themen“ in folgende Unterkategorien gegliedert werden: 
„soziale Unterstützung“, „fachliche Unterstützung“ und „organisatorische Un-
terstützung“. 

5.1 Stichprobe 

An der quantitativen Online-Befragung haben Nprä = 384 bzw. Npost = 346 der 
Studienanfänger*innen teilgenommen. Über einen pseudonymisierten Code 
konnten die Daten von Nprä-post = 139 Mentees über beide Erhebungen zusam-
mengeführt werden. Die Stichprobe setzt sich aus 19,8% (prä) bzw. 25,8% 
(post) männlichen Studierenden, 79,6% (prä) bzw. 72,8% (post) weiblichen 
Studierenden und 0,5% (prä) bzw. 1,4% (post) Studierenden mit der Ge-
schlechtsangabe divers/andere zusammen. Zu beiden Zeitpunkten sind etwa 
40% der teilnehmenden Mentees First Generation-Studierende. Der Anteil an 
Studienanfänger*innen in der Befragung mit Migrationshintergrund variiert 
von 19,8% (prä) zu 10,9% (post). Qualitative Interviews konnten mit je N = 30 
Mentor*innen und Mentees geführt werden.  
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5. 2  Er g e b niss e 

D as mittl er e Z u g e h öri g k eits g ef ü hl z u K o m milit o n *i n n e n bli e b i m L a uf e d es 
S e m est er s a uf ei n e m gl ei c h e n, m o d er at e n Ni v e a u ( si e h e A b bil d u n g 1). D er t-
T est f ür v er b u n d e n d e Sti c h pr o b e n, u m ei n e n U nt er s c hi e d i m Z u g e h öri g k eits-
g ef ü hl  ü b er  di e  Z eit  hi n w e g  z u  pr üf e n,  ist  e nts pr e c h e n d  ni c ht  si g nifi k a nt 
(t( 1 3 8) = - 0, 7 2, p  = 0, 4 7 2). B ei d er B etr a c ht u n g v o n s p e zifis c h e n St u di er e n-
d e n gr u p p e n z ei gt si c h j e d o c h di e T e n d e n z f ür ei n e p o siti v e E nt wi c kl u n g b ei 
St u di er e n d e n  mit  Mi gr ati o n s hi nt er gr u n d.  R ei n  d es kri pti v  z ei gt  si c h  hi er  ei n 
h ö h er er W ert i n d er q u er s c h nittli c h e n Sti c h pr o b e a m E n d e d es S e m est er s als 
i n d er B efr a g u n g a m A nf a n g d es S e m est er s ( si e h e A b bil d u n g 1).3   
 

A b b.  1:  D a s  Z u g e h ö ri g k eit s g ef ü hl  z u  K o m milit o n *i n n e n  i m  L ä n g ss c h nitt  i n  d er 
G es a mtsti c h p r o b e  s o wi e  i m  Q u ers c h nitt  f ü r  di e  S u b g r u p p e  d er  St u di er e n d e n  mit 
Mi g r ati o n s hi nt er g r u n d ( M H) z u b ei d e n Z eit p u n kt e n i m V er gl ei c h 

Q u ell e: ei g e n e A b bil d u n g 

Di e A b bil d u n g z ei gt, d ass St u di er e n d e mit Mi gr ati o n s hi nt er gr u n d z u B e gi n n 
r el ati v w e ni g K o nt a kt mit K o m milit o n *i n n e n h a b e n, w as si c h a b er i m L a uf e 
d er  Z eit  a u s z u gl ei c h e n  s c h ei nt.  F ür  First  G e n er ati o n- St u di er e n d e fi n d et  si c h 
k ei n s ol c h er Eff e kt. Di e A n al ys e v o n Z u s a m m e n h ä n g e n w eist i n ei n e ä h nli c h e 

 
3  A uf gr u n d  d er  g eri n g e n  A n z a hl  v o n  St u di er e n d e n  mit  Mi gr ati o n s hi nt er gr u n d,  di e  z u  b ei d e n 

Z eit p u n kt e n a n d er E v al u ati o n t eil g e n o m m e n h a b e n, b e zi e h e n si c h di e w eit er e n A n al y s e n f ür 
di e s e S u b gr u p p e a uf di e j e w eili g e n q u ers c h nittli c h e n Sti c h pr o b e n ( pr ä u n d p o st). 
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Richtung, indem sich zu Beginn des Mentoring-Semesters zeigt, dass Studie-
rende mit Migrationshintergrund statistisch signifikant weniger Zugehörig-
keitsgefühl zu Kommiliton*innen haben als Studierende ohne Migrationshin-
tergrund (r(383) = -.13*, p = .015). Zum zweiten Zeitpunkt der Befragung be-
steht dieser Effekt nicht mehr (r(344) = -.06, p = .344). Auch dieser Befund 
deutet darauf hin, dass Studierende mit Migrationshintergrund mit einem ge-
ringeren Zugehörigkeitsgefühl beginnen, welches sich im Laufe der Zeit aber 
angleicht.4 Es zeigt sich also eine Tendenz, dass Studierende mit Migrations-
hintergrund im Hinblick auf den Aufbau studentischer Beziehungen besonders 
von der Teilnahme am Mentoring profitieren können.  

Ein Blick in die qualitativen Ergebnisse illustriert, wie sich der Kontakt 
zwischen Mentees und OSKA-Mentor*innen unter den Bedingungen der Pan-
demie gestaltete:  

„Ich habe mir vorgestellt, dass ich mit, äh, einer kleinen Gruppe von Mentees im-
mer mal wieder rausgehen kann oder Kochabende machen kann […] und eine per-
sönliche Beziehung zu denen aufbaue, die auch ein bisschen freundschaftlich na-
türlich ist. Ich wollte es nicht als ein autoritäres Verhältnis, […] sondern natürlich, 
äh, ein Austausch auf [...] Augenhöhe. Genau, dachte dann, dass man sowohl bei 
Uni-Sachen, natürlich, hilft, also bei Klausuranmeldung oder halt beim Lernen für 
die Klausur. Beim Zeitmanagement. Bei allem was halt auf einen zukommt durch 
das Studium, aber auch bei persönlichen Dingen. Halt das Studentenleben außer-
halb des Campus.“ (O_01) 

Exemplarisch zeigt das Zitat, dass sich die befragten Mentor*innen als persön-
liche Ansprechperson und Expert*in für alles rund um das Campus-Leben se-
hen („eingeforderte Unterstützung/Themen“). Auch war den Mentor*innen 
vielfach eine freundschaftliche Beziehung und Kontakt auf Augenhöhe wich-
tig („Beziehung zu den Mentees“). Es wurde aber auch deutlich, dass die ge-
äußerten Erwartungen (z.B. gemeinsam ausgehen, gemeinsame Kochabende) 
aufgrund der pandemischen Situation nicht in der Form erfüllt werden konnten 
(„Erwartungen“). Aus Mentee-Perspektive zeigt sich im folgenden Zitat auch 
eine Differenz zwischen den Erwartungen an das Mentoring und der tatsächli-
chen Ausgestaltung unter Pandemie-Bedingungen: 

„[Am Anfang] hat es mich tatsächlich [...] an [...] Harry Potter im ersten Teil gibt 
es doch die Schülersprecher die die Erstis so mitnehmen und tatsächlich hab ich 
son bisschen so vorgestellt, ähm wie die dann eigentlich auch so wo man sich so 
trifft und so zusamm- durch das Gebäude läuft und andere Gruppen davon trifft, 
und ähm ja eigentlich so ein bisschen! und dann auch irgendwie hatte ich ein biss-
chen mehr damit gerechnet dass man sich [...] regelmäßig trifft und eventuell eben 

 
4 Dieser Effekt ist auch deshalb als Tendenz zu verstehen, da es keine befragte Kontrollgruppe 

gibt, die nicht am Mentoring teilgenommen hat. 
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auch in [...] Präsenz! und [...] ich glaube, dass andere Fragen auftreten wenn man 
sich in Präsenz trifft! [...]“ (M_09)  

Der Mentee weist darauf hin, dass sich die Beziehung zwischen Mentor*in und 
Mentee anders ausgestaltet hätte, wenn Treffen in Präsenz möglich gewesen 
wären und steht damit exemplarisch für eine Reihe von Aussagen der befragten 
Mentees („Erwartungen“/ Beziehung zu Mentor*in“). Die Aspekte der sozia-
len Vernetzung und Unterstützung waren dabei für viele Mentees ausschlag-
gebend für die Teilnahme am Programm („Motivation“). Das Zitat illustriert 
die wahrgenommene digitale Barriere, die die Art des Kontaktes und Nahbar-
keit beeinflusst. 

6. Fazit und Implikationen 

Insgesamt unterstützen die empirischen Evaluationsergebnisse aus dem 
OSKA-Mentoringprogramm die Annahme, dass Mentoring ein wichtiges In-
strument zur Förderung sozialer Beziehungen darstellt und dass die durch die 
Covid-19-Pandemie veränderten Rahmenbedingungen insbesondere die sozi-
ale Integration beeinträchtigen. Dass Mentoring hier eine Brücke herstellen 
kann, legen die im Beitrag dargelegten Ergebnisse nahe. Auch wenn sich kein 
genereller Anstieg des Zugehörigkeitsgefühls zu Kommiliton*innen verzeich-
nen lässt, lässt sich zumindest die Tendenz erkennen, dass Studierende mit 
Migrationshintergrund im OSKA-Mentoringprogramm im Hinblick auf ihr so-
ziales Netzwerk profitieren. Mentoring stellt also insbesondere in Zeiten des 
digitalen Studiums einen Baustein in der Studieneingangsphase dar, um das 
Zugehörigkeitsgefühl von Studierenden zu Kommiliton*innen und der Univer-
sität zu stärken.  

Eine Erklärung dafür, dass das Zugehörigkeitsgefühl nicht in der Gesamt-
gruppe steigt, könnte in den pandemischen Einschränkungen liegen, die noch 
stärker als antzipiert eingetroffen sind. Das auf Klein(st)gruppen ausgelegte 
Mentoring konnte so trotzdem nicht immer in Präsenztreffen stattfinden und 
nicht seine volle Wirkung entfalten. Interessant wird es sein, die Ergebnisse 
der Evaluationen in der Fortsetzung des OSKA-Mentoringprogramms im Win-
tersemester 2021/22 und 2022/23 im Vergleich zu betrachten, wenn die Pan-
demie vermutlich weniger stark das (Universitäts-)Leben bestimmt.  

Abschließend soll auf Limitationen der Ergebnisse verwiesen werden: Zu-
nächst kann festgestellt werden, dass die Mentees recht unterschiedliche Er-
fahrungen im Mentoring gemacht haben, was auf die unterschiedliche und in-
dividuelle Gestaltung entsprechend der Bedarfslagen zurückzuführen ist und 
in der Natur von Mentoring liegt, das per definitionem von einer persönlichen 
Beziehung und Orientierung an den Bedarfen der Mentees gekennzeichnet ist. 
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Daher werden die Erfahrungen im Rahmen der Auswertung im Mittel betrach-
tet. Darüber hinaus haben relativ wenige Mentees an der Evaluation des Pro-
gramms teilgenommen. Ein hoher Drop-out ist jedoch im Kontext von Studie-
rendenbefragungen nicht ungewöhnlich und könnte an der Freiwilligkeit der 
Evaluation bei gleichzeitig hoher Belastung durch die Anforderungen des ers-
ten Semesters liegen. Ebenso konnte aufgrund begrenzter Ressourcen keine 
Kontrollgruppe realisiert werden, in der gleichzeitig Studierende im ersten Se-
mester befragt werden, die nicht am OSKA-Mentoringprogramm teilnehmen. 
Entsprechend sind die hier aufgeführten Ergebnisse als Tendenzen zu verste-
hen, die es in Folgeuntersuchungen weiter zu verifiizieren gilt.  
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